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40. lieiträfje zur Petrog;rai>hie a'oii West-Timoi-.

Von H. Imdahl.

Das Gesteinsmaterial zu meiner Arbeit, deren Ergebnisse liier

im Auszug' mitgeteilt werden, wurde von Herrn Prof. Dr. Wannek-
Donn auf seinen Forschungsreisen (1909 und 1911) im westlichen

'Teil der Insel Timor gesammelt. Zwecks genauer Übersicht über

die geologischen Verhältnisse verweise ich auf die demnächst er-

scheinende „Geologie von Timor“ von .1. Wanneu, in iler auch die

Ergebnisse der vorliegenden mikroskojiischen Untersuchungen auf-

genommen werden sollen. Bei manchen Gesteinen war die Be-

stimmung mit Schwierigkeiten verbunden, da nur lose Stücke Vor-

lagen und- über Alter und Art des geologischen Vorkommens nicht

immer genauere Angaben möglich waren, so daß die vorliegenden

Resultate vielfach nur aus der mikroskoi)isch-i)etrogra]ihischen Be-

schaffenheit der Gesteine gewonnen wurden.

A. Tiefengesteino. 1. Quarzdiorit. Xo. boü Gerolle am
Strand von Naikliu - ist den von Wicii.mann (Lit.-Verz. 2) be-

schriebenen Amphibol-Tonaliten aus Portugiesisch-Timor ähnlich,

läßt aber neben Plagioklas, körnigem Quarz und grünlichschwarzer

Hornblende bereits mit bloßem Auge glänzende Biotittäfelchen

erkennen. Der Feldspat, der hier und da idiomorph und in ein

schmutziggraues Produkt mit farblosem Glimmer umgewandelt ist.

gehört in die Oligoklas—Andesin-Reihe, besitzt ausgezeichneten

Zonenbau und Zwillingslamellen. Orthoklas konnte nicht sichei'

nachgewiesen werden. Die grüne Hornblende besitzt deutlichen

Pleochroismus, gute Spaltbarkeit und Zwillingsbildung nach (100).

Scharfe Umrißformen fehlen, zudem ist die Hornblende terminal

in grüngelben Chlorit zerfasert. Bei der Verwitterung des stark

pleochroitischen Biotits bildet sich laniellenartig Chlorit. Horn-

blende und Glimmer sind derart verwachsen, daß in Längsschnitten

der Hornblende die beiderseitigen Spaltrisse nahezu senkrecht zu-

einander stehen. An Einschlüssen sind ziemlich verbreitet Zirkon-

körner, Apatitkriställchen und Eisenerz.

‘ Die beigefügten Zahlen bedeuten die 8ammlungsnumnier nach Wanner.
Centr.i!blatl f. Mineralogie etc. I92'2. 5
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i2. u a r z - S 3
' e n i t - D i 0 r i t. Xo. ‘J H. Vom Eückeii des Silun

bei Lelogama stammt ein grünlicli gesprenkeltes, mittelkörniges

Gestein, in welchem man mit der Lupe bereits Feldspat und Quarz
erkennt. U. d. M. stellen sich dazu noch als Hauptbestandteile die

ümwandlungsprodukte Chlorit und Epidot ein und als Xebengemeng-
teile Zirkon, Apatit, Titaiieisen z. T. in Leukoxen und Titanit um*
gewandelt; als Übergemengteil tindet sich braun bis gelblichbrauner

Orthit in stark lichtbrechenden Körnern. Der Feldspat ist vor-

wiegend monokliner Alkalifeldspat mit guter Begrenzung und Spalt-

barkeit und schwacher Doppelbrechung. Daneben ist auch ziemlich

saui-er Kalknatronfeldspat mit höherer Doj)pelbrechung und Zwillings-

lamellierung vorhanden. Durch den ziemlich beträchtlichen Gehalt

an Quarz und Kalknatronfeldspat vermittelt das Gestein den Über-

gang von Quarzs3’enit zu Quarzdiorit. Der Feldspat zersetzt sich

unter Bildung von Muscovit und Epidot. Demgegenüber ist der

Quarz vollständig klar. Femische Gemeugteile sind völlig uni-

gewandelt in schwach pleochroitischen Chlorit, der reich mit Zirkon-

kriställchen durchspickt ist und in Gesellschaft von Epidot und

Titanminei'alien vorkommt. Vielleicht war hier Hornblende das

ursprüngliche Mineral.

ö. Hornblendegabbro. Xo. 1 U). Südabhang des Xetemnano
zwischen Kasliu und Xaikaki. Es liegt hier ein frischer grob-

körniger Gabbro vor, bestehend aus grünlichweißem Feldspat von

1— li cm Größe, schwarzer Hornblende und einem weniger deutlich

erkennbaren F\'roxenmineral. Im Mikroskop beobachtet man noch

ein völlig in Calcit umgewandeltes Mineral, dessen unregelmäßige

Spaltrisse von schwach polarisierendem Serpentin erfüllt sind, was

auf ehemaligen Olivin schließen ließe. An Xebengemengteilen tindet

sich Apatit in kurzen, dicken Säulen, die durch Quergliederung in

einzelne Stücke zerfallen; ferner neben scharf begrenzten Sechs-

ecken auch unregelmäßige, zackige Formen von Titaneisen. Als

selbständiges primäres Mineral erscheint noch Titanit.

Die dicktafeligen Plagioklaskörner entbehren jeglicher kri-

stallographischer Umgrenzung und sind von kaolinartigen und

saussuritischen Zersetzungsprodukten, Muscovit und Epidot, erfüllt.

Die Auslöschung auf einem Spaltblättchen nach P läßt auf einen

basischen Plagioklas schließen. Von Zwillingsbildung wurde Albit-

und Periklingesetz beobachtet. Die braune, stark pleochroitische

Hornblende greift zackig in den Feldspat hinein und ist mit Augit

derart verwachsen, daß sie die Veitikalachse gemein haben. Die

braune Hornblende für sich ist alsdann noch als grüne fortgewachsen,

wie dies aus dem mitteldevonischen Amphibolpikrit der Dillenburger

Gegend bekannt ist (L. Doehmeu, X’^. .Tahrb. f. Min. etc. Beil.-Bd. XV.
1902. Taf. XIX). Die grüne Hornblende ist dann ihrerseits wieder

in tintenblaupolarisierenden Pennin und Epidot umgewandelt. Das

monokline P3’roxenmineral ist violettrötlicher Titanaugit, kein Diallag.
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In seinem Innern linden sich Blättchen brauner Hornblende, die

alle gleichzeitig auslöschen. Dazu stellen sich noch feine braune

Nädelchen ein, die sicli unter 120® schneiden und nicht näher zu

bestimmen sind. Die Verwitterung führt zu radialfaserigem Chlorit,

der feine Nädelchen von vermutlich neugebildetem Strahlstein ein-

schließt, Pennin und Calcit.

4. Peridot ite und deren Umwandlungsprodukte. Feldspat-

freie, basische Tiefengesteine scheinen auf Timor große Verbreitung

zu besitzen. Schon bei Beyuich (Lit.-Verz. 1 ) sind solche angeführt

und nach Wichmann (2) ist die Umgebung von Atapupu an der

Nordküste von Portugiesisch-Timor und die Regentschaft Amarassi

im SW der Insel reich an Serpentinen. Neu festgestellt sind solche

im Gebiet nördlich vom Mutisgebirge und in der Kette des Human.

a) A m p h i b o 1 p e r i d 0 1 i t. No. 30 a. Vom Paß am Humau,
zwischen Kaoniki und Lelogama stammt ein gleichmäßig mittel-

körniges Gestein von etwas schiefriger Beschaffenheit. Es besteht

in der Hauptsache aus serpentinisiertem Olivin, der nur noch Körnei'

von frischem Olivin enthält. Der farblose bis hellgrüne Amphibol

gehört in die Strahlsteingruppe. Seine Auslöschungsschiefe erreicht

die ungewölinliche Größe von c : C = 20— 22®, Pleochroismus ist

l)ei ihm nicht wahrzunehmen. Da die Hornblende z. T. völlig von

serpentinisiertem Olivin umgeben ist, dessen Teile alle gleichzeitig

uuslöschen, könnte man vermuten, daß sie aus Olivin entstanden

sei. Anderseits linden wir auch größere .Amphibole von Serpentin

durchzogen, so daß wir doch eine primäre Bildung vor uns haben

dürften. Spärlicher enthält das Gestein noch faiblosen bis schwach

rötlichen Augit, sowie dunkelbraune Körner von Picotit.

b) Lherzolithe. Zu diesen gehören zwei Handstücke No. 600
und 610 vom Bergabhang s.ö. Kasliu im Mutisgebirge. Ziemlich

frischer Olivin ist der Hauptbestandteil des Gesteins, dem ein

nahezu farbloser Diallag an Menge folgt. Mit dem rhombischen

Pyroxen, dem Bronzit, ist dei' Diallag in Form feiner Lamellen

verwachsen, die einander parallel sind. Ziemlich breite Serj)entin-

adern durclniueren den Bronzit senkrecht zur Längserstreckung.

.Akzessorisch treffen wir eine gelblichbraune Hornblende mit un-

regelmäßiger Umrißform an und wiederum Picotit.

No. 80 H Paß Kowe Utan bei Kasliu. Statt der hellbraunen

Hornblende tritt hier als Neubildung Strahlstein auf. Neben den

(luergegliederten Stengeln, die sich an den Enden in faserige

-Aggregate zerteilen, bildet der Strahlstein auch innig verfilzte

Partien im Olivin. Als weitere Neubildung aus Olivin nennen wir

Magnetit, umgeben von einem hellen, eisenärmeren Kreis, der sich

bei Nicols als Serpentin erweist.

No. 201 H Fatu .Alimat: zeichnet sich aus durch die Größe
der Bronzittafeln. Das mikroskopische Bild zeigt ausgeprägte

.Maschenstruktur, die Bestandteile sind weitgehend in Serpentin
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umgewandelt. Es finden sich niu' noch geringe Reste von frisclieni

Hronzit, Olivin und Diallag. Die Pyroxene sind vielfach umrandet

und durchquert von stark doppelbrechendeu Aggregaten, die ich

für Talk halte. Hervorzuheben wären noch die makroskopisch

sichtbaren Chrysotiladern.

c) Serpentine. Die Gesteine enthalten in einem Grund-

gewebe von Seri)entin z. T. verwitterte Reste eines Pyroxen-

minerals, dunkelbraune Picotitkörner bis zu 2 mm Größe, ülagnetit-

adern und gelblichweiße Chrysotiladern.

B. Gesteine vom Cliarakter von (Taiiggesteiiieii. Über das

geologische Vorkommen der hierher gestellten Gesteine ist nur

wenig bekannt und ihre Bestimmung als Ganggesteine gründet sich

z. T. nur auf ihren Habitus. Sie gehören zum Ganggefolge der

.Alkalireihe, deren Hauptverbreitungsgebiet nach den bisher bekannt

gewordenen Berichten von AVichmann (2) und A. H. Buouwer (6l

die nordöstliche Umgebung der Bai von Kupang zu sein scheint.

Das Ganggefolge der von Brouwek erwähnten Shonkinite und

l’heralithe ist vertreten durch ein aplitisches und melirere lampro-

ph3U’ische Gesteine.

1. Gestein von b o s t o n i ti s c h ein Habitus. Xo. löl an der

Küste zwischen Punbaun und Naikliu als Gang in permischem

Crinoidenkalk. Das Gestein fällt auf durch seine helle Farbe und

körnige Beschaffenheit. Zwischen dem grauweißen Feldspat findet

sich Calcit und Fetzchen von grünlicher Chloritsubstanz als Um-
wandlungsprodukt ehemaliger Hornblende, von der noch die mit

Eisenerz umrandete Umrißform erhalten ist. Als Übergemengteile

treten in reichlicher Menge Eisenerz, Zirkon, seltener Apatit und

Quarzkörner auf. Der Feldspat ist ziemlich stark durchstäubt.

Nach der optischen und chemischen Untersuchung liegt hier z. T.

monokliner Xatronorthoklas, z. T. trikliner Kalknatroufeldspat der

Oligoklas—Albit-Eeihe vor.

2. Campt 011 ite. X"o. 5 AVatkais bei Baung, Landschaft

-Vmarassi. Es liegt hier ein typischer, grauschwarzer Camptonit

vor, der gangförmig die gelblichen Ammonitenkalke durchsetzt.

Das Gestein ist reich au Konkretionen und stimmt mit dem von

Brouwer (6) angeführten, biotitfreien camptonitischen Jlandelstein

im wesentlichen überein. Besonders fällt ein pechschwarzer Horn-

blendekristall von 3J X 2 cm Größe auf. Einsprenglinge sind sonst

selten und kaum größer als die Alineralien der Grundmasse. Dazu
geliören zonar gebaute Titanaugite mit einem grünen Kern, uiii-

gewandelter Olivin, dessen Form von grünlichtrübem Calcit erfüllt

wird, ferner einzelne zonargebaute, schlackenreiche Feldspat-

einsprenglinge. Noch seltener ist Biotit, der, in gelblichgrüuen

Farben gebleicht, einem rhombischen Pyroxen nicht unähnlich

sieht, sich aber durch die Höhe der Polarisationsfarben und die

optische Einachsigkeit von ihm unterscheidet. Die Grundmasse
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löst sich u. d. in ein kristallines CTeinenge feiner Felds])atleisten,

Aug'itkristilllchen und allerfeinster brauner Hornbleudenädelchen

auf, dazu gesellt sich grüne Glasbasis. Der Einschluß im Gestein

von 3 X 3 cm Größe ist eine basische Tiefenausscheidung aus

barkevikitischer Hornblende, grauviolettem Augit und völlig zer-

setztem Olivin. Der Augit hat mit Hornblende die Vertikalachse

gemein und besitzt als Einlagerung braune bis tiefbraune Nädelchen

mit schiefer Abstumpfung und zuweilen einspringenden Winkeln an

den Enden, wie sie bei Hypersthen im Gabbro Vorkommen.

No. 19'd H am Wege nach Oiska, 4 km von Tjamplong. In

der kompakten Grundmasse liegen als Einsprenglinge Hiotitblättchen

und Hornblendenädelchen, denen sich u. d. M. noch titanhaltiger

•\ugit zugesellt, bei dessen Zersetzung sich im Kern Eisenerz-

körner anreichern. Auffallend ist bei Biotit und der barkevikitischen

Hornblende die starke Störung geradliniger Begrenzung infolge

magmatischer Besorption. Die Grundmasse enthält daneben noch

Beldspatleistchen, Magnetit und Analcim.

No. 1. Das Gestein entstammt einem Gang in gelblichem

Orinoidenkalk, ca. 200 m WSW von Fatu Koat bei Bauug, Land-

schaft Amarassi. Die Einsprenglinge sind hier weitgehend zersetzt:

Der Titanaugit enthält im Innern ein Haufwerk dunkler Erzkörnei',

von Barkevikit sind nur noch einige E'etzen vorhanden. Olivin ist

von Calcit und Serpentin erfüllt. Die Zusammensetzung der Grund-

masse ist dieselbe wie vorhin. Die im Gestein vorhandene Kon-

kretion enthält außerdem noch stark korrodierten Biotit, frischen

diopsidischen Augit mit vereinzelter Zwillingsbildung nach (100) und

große Apatitsäulen. Die magmatische Resorption des Barkevikits

führt zur Ausscheidung von opaken Körnern und Stäbchen und zu

Neubildung von titanhaltigem Augit. Der Feldspat ist ausgezeichnet

durch reiche Zwillingsbildung nach dem Karlsbader und Albitgesetz.

Nach dem 'Werte der symmetrischen Auslöschung einzelner Kristalle

liegt ein Labrador vor.

C. Ergußgesteine. 1. Qu ar z k er a t o p h y r und Trachyt.
\o. 311 am Pfad von Eatu Unus bis zur Quelle Oe Neke. Der
Keratophyr verrät seine Sonderstellung durch die Menge der roten

Eeldspäle und die ebenfalls rotbraune Grundmasse. Nach der ge-

ringen Lichtbrechung, den niedrigen Polarisationsfarben, der nahezu

geraden Auslöschung und der mikroklinartigen Zwillingslamellierung

liegt hier Anorthoklas vor, dessen Zersetzung zu Neubildung von

•\lbit, Muscovit, Kalkspat und Quarz geführt hat. A^on farbigen

Gemengteilen ist mit Sicherheit nur Agirinaugit zu erkennen. Als

Lmrandung eines ehemaligen Pyroxenminerals scheint auch Ägirin

vorhanden zu sein. Außerdem deuten zahlreiche Anhäufungen von

Eisenhydroxyd auf ein ehemaliges Eisensilikat, vielleicht Riebeckit,

hin. Wir haben es hier offenbar zu tun mit dem von Bkouwer (ß)

in einem Keratophyr Vorgefundenen ,, unregelmäßigen, stark pleo-
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chroitisclien Mineral, das zu den Alkaliampliiboleu gehören könnte

Die Grnndmasse besteht aus Quarz, Feldspat und Ägirinnädelchen

und -körnern.

No. 190 H am Weg von Tauini nach Eenu, südlich vom Dort

Netem Welo. Es liegt hier ein porphyrisches, stark umgewandeltes

Gestein vor, in dem trübe, tafelige Feldspäte, anscheinend Alkali-

feldspäte, Biotit, sowie ein nicht mehr zu bestimmendes Mg-Fe-

Silikat als Einsprenglinge auftreten. Ziehen wir die Fluidalstruktui'

der Grundmasse noch in Betracht, so dürfte das Gestein als Trachyt

im weitesten Sinne aufzufassen sein.

2. Andesite. Jungvulkanische Gesteine scheinen im Timor-

bogen eine größere Verbreitung zu besitzen und zeichnen sich gegen-

über den Gesteinen der Perm- und Triasserie durch ihren frischen

Erhaltungszustand aus (Wannek, Geologie von West-Timor [7]).

a) Augit- und II j' p e r s t h e n a n d e si t. No. 161 am Pfad

zwischen Honn und Nailette; No. 162 bei Nailette am Pfad nach

Besinapi. — Die Augitandesite besitzen ein hellgraues bis grau-

grünes, ])oröses (161) Aussehen und bergen in einer dichten Grund-

masse glitzernde Feldspat- und dunkle Augitkristalle (162), die

jedoch vielfach mit grüner Farbe zersetzt sind. Die Feldspat-

individuen zeichnen sich aus durch ihren zonaren Bau, ihren Eeichtum

an Zwillingslamellen, Glas- und Schlackeneinschlüssen, und durch

die nesterartigen Verwachsungen untereinander. In Grundmasse und

Druseuräumen kommt Tridymit als schwach licht- und doppel-

brechendes Mineral vor, dessen sechsseitige Täfelchen sich dach-

ziegelartig überlagern. Außerdem enthält die Grundmasse gelb-

braune Glasbasis, tluidal angeordnete Feldspatleisten und spärlich

Augitkörner.

No. 71 am Bacli Huki, südlich Puamnassi am Bach nach

Lelogama, ist reicher an Augit, aber stärker zersetzt und frei von

'rridymit.

Ilypersthenandesite : No. 79 bei Dorf Mosu besitzt infolge

eintrelender Zersetzung eine helle Farbe und poröses Aussehen;

No. 79 a von derselben Fundstelle ist ein frisches, dichtes, pech-

schwarzes Gestein mit 55,15 “oSiOj. Die Feldspateinsprenglinge

(Labrador) zeigen dieselben Merkmale wie in den Augitandesiten.

Von den Pyroxenminei’alien überwiegt in 79 a der rötlichgelb bis

graugrün pleochroitische, gut begrenzte Hypersthen, in 79 ein

monokliner Augit. Beide Mineralien sind mit gemeinsamer Vertikal-

achse verwachsen; die Umrandung, die in 79a sich auf einen

schmalen Streifen von stark doppelbrechenden, gleichmäßig orien-

tierten Körnern beschränkt, bildet der jüngere Augit. Die Aus-

bildung der Grundmasse ist in dem lavaartigen Gestein rein vitro-

phyrisch, in dem dichten, pechschwarzen hyalopilitisch. Durch ihren

Gehalt an Labrador und den Keichtum an femischen Gemengteilen

neigen diese Gesteine mehr zu basaltoidem als trachytoidem Andesit.
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b) Audesite, teilweise mit umgewaudeltein, rhombisclieu Pyroxen.

— Aus dem Andesitmassiv von Honu—Piiamnassi—Mosu stammen

einige Handstttcke, deren Pyroxenmineral vollständig in gelblich-

grünen Chlorit und Calcit umgewandelt ist. Die langen rechteckigen

Leisten mit ihrer dachartigen Abschrägung, die parallel zu den Be-

grenzungslinien erfolgende Auslöschuug deuten auf einen rhombischen

Pyroxen hin. Die Feldspateinsprenglinge besitzen tafelige Ausbildung

mit den üblichen Zwillingsbildungen, Verwachsungen und Schlacken-

einschliissen und gehören dem Andesin-Labrador an. Die Grund-

masse besteht durchweg aus tluidal angeordneten Feldspatleistchen,

Chlorit, Magnetit und gelblicher Glasbasis
;

der Gehalt an Si Og

betrug in einem solchen Gestein 57,15 %. Außer einem Andesit-

gestein vom Timau liegt ein weiteres, stark zersetztes poi'phyrisches

Gestein vor, das mehr den später beschriebenen Diabasporph3'riten

gleicht. Da beide der Trias angehören, wären sie als „Porphyrite“

zu bezeichnen. In einigen dichten, dunkelgraueu Gesteinen fehlen

femische Gemengteile vollständig, als Einsprengling kommt nur

Feldspat in Betracht. Durch das Vorkommen von amorpher SiO^,

Chalcedonmandeln und Tridv'init erliöht sich in einem Handstück

der SiOg-Gehalt auf 75,15%.
c) Andesittutfe von grauer bis graurötlicher Farbe wurden bei

Waitanu in der Nähe von Mosu (No. 70 u. 77) gefunden, sie be-

stehen aus äußerst fein struiertem andesitischem Material mit einem

kieseligen Bindemittel.

3. Diabase und Melaphyre. Die Gesteine, die in der

Sammlung bei weitem vorherrschen
,

gehören vorzugsweise dem
Perm oder der Trias an und sind nie älter als diese, sie wären

also, wenn das geologische Alter für die Bezeichnung ausschlag-

gebend sein soll, den Melaphyren zuzuzählen. Einige derselben

gleichen jedoch vollkommen den Intrusiv- und Effusivdiabasen des

Rheinischen Schiefergebirges, nebst den hier auftretenden Deck-

diabasen und Tuffen. In der Hauptsache bestehen die Gesteine aus

Plagioklas, Augit. zuweilen Hornblende und opakem Erz. Einzelne

Formen, von Eisenhydroxyd ei'füllt, deuten auf ehemaligen Olivin hin.

Im folgenden werden die mittel- bis feinkörnigen, grünstein-

artigen Gesteine als Diabase bezeichnet; als Melaphyre dichte,

dunkle basische Eruptiva, die frischer sind als die Diabase, jedoch

nicht so frisch sind wie Basalte und im übrigen große Ähnlichkeit

mit den Melaphyren und Melaphyrmandelsteinen des Nahegebietes

besitzen.

a) Körnige Amphibol- und A u g i t d i ab a s e. N'erhältnis-

mäßig frische Amphiboldiabase finden sich No. 17fi bei Besinapi,

am Pfad nach Lelogama und No. 13 H am Pfad von Lelogama
nach Bikmela. In der grünen Chloritmasse erkennt man trübe

Feldspäte und Hornblende, an Menge nahezu gleich. Die stark

])leochroitische, braune Hornblende besitzt meist zackigen Umriß,
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j;elit allmählich iu grüne über und später in tiutenblaupolarisierenden

l’enniu. Als tlinschluß führt sie neben Chlorit und Apatit farblose

Augitkörner, welche mit ihr parallel der c-Achse verwachsen sind,

aber sonst im Gestein nicht Vorkommen. Die keilförmigen Zwischen-

räume zwischen dem schmutziggrauen Plagioklas füllt ein radial-

strahliges. farbloses bis zeisiggelbes Epidotmineral aus. ln den

verschiedensten Ausbildungsformen trifft man Titaneisen an, aus

dem sekundär Titanit entstanden ist.

Zu den Augitdiabasen zählen folgende Vorkommen ;

No. 57 5 Geröll im Noil Leke bei Bivak Koatuana. Das dunkel-

grüne, diabasisch-körnige Gestein besteht aus Feldspatleisten, idio-

morph begrenztem, rötlichviolettem Augit, scharf begrenzten kleinen

llornblendeindividuen und Titaneisen. Die Umrandung der Horn-

blende bilden Chloritfaserii, die senkrecht zu der Umrißforni stehen.

Chlorit und radialstrahlige Zeolithe sind sekundäre Bestandteile.

No. 158 am Pfad von Naikliu nach Honu. Ebenfalls ein

körniger, frischer Diabas. Die Zwischenräume zwischen den f’eld-

si)atleisten sind von chloritischer Substanz, deren Hauptmasse wohl

aus einem Einsprengling hervorgegangen ist, und wasserhellem

Analcim erfüllt.

No. 105 am Bach bei Lelogama besitzt große Ähnlichkeit mit

oberdevonischen Intrusivdiabasen des Rheinischen Schiefergebirges

und ist bemerkenswert durch die zentimetergroßen Augit- und die

millimetergroßen Apatitkristalle.

No. 308 am Pfad von Fatu ünus bis zur Quelle des Oil Neke.

Das graugrüne, feinkörnige Gestein zeigt im Dünnschliff Intersertal-

struktur, indem sich zwischen den Feldspatleisten als Mesostasi.s

t'lilorit, grauer Augit und Glas eingefunden hat. Weitere Diabas-

vorkommen sind; No. 2 am Oberlauf des Opaha bei Baung, Land-

schaft .Amarassi; No. 1 1 am rechten Ufer des Noil Feu bei Tjamplong;

No. 70 H bei Biwak Nenas (Mutisgebirge).

b) Porphyrische Gesteine der Diabas reihe.

a) Diabasporphyrite. Die Porphyrstruktur offenbart sich da-

durch, daß sich aus einer graugrünen Grundmasse größere ver-

witterte Feldspätkristalle herausheben. Dieselben sind (No. 43) unter

Bildung einer calcit- und niuscovitartigen Masse schmutziggrau

zersetzt, beherbergen im Kern bisweilen Chlorit und Schlacken-

einschlüsse. Auch scharf begrenzter .Augit ist schon makroskopisch

sichtbar. Die Grnndmasse besteht aus Feldspat, Chlorit, Magnetit

und stabförmigen Wachstumsformen von Titaneisen. Sekundär ge-

bildet haben sich Kalkspat, s])härolithischer Chalcedou und Analcim.

Hierzu gehören:

No. 43 zwischen Berg Lulu und Bivak Bioba.

No. 574 Geröll aus dem Noil Leke bei Bivak Koatuana.

No. 83 H zwischen Noil Pinuf und Oilmassi, am Pfad von

Kasliii nach Nenas. ln dem Vorkommen No. 05 H am Pfad von
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Katu Oiiiiiio nach Nenas (Muti.sgebii’ge) gesellt sich zu Plagioklas

noch Olivin, allerdings völlig uingewandelt : der Rand besteht aus

rotbraunem Eisenoxyd, das Innere aus gelbem Limouit, deren Einzel-

bestaudteile sich rhombenförmig aneinanderreihen, und Serpentin.

Der Augit findet sich im Gestein in Nestern von Chlorit eingebettet.

fi) Als Augitporphyr ist das Gestein No. 31 H vom Ober-

lauf des Noil Niti, westlich von Kaoniki, zu bezeichnen. Es besteht

aus einem bunten Gemenge von weißlichen Calcitmandeln, rostbraun

verwittertem Olivin und frischen Augitkristallen, eingelagert in

Chlorit. Äußerlich besitzt es Ähnlichkeit mit dem Liml)urgit vom
Kaiserstuhl, allerdings liegt kein Titanaugit voi'.

c) Glasige D i ab as ges t

e

i n e

,

dem Deckdiabas gleichend.

Glasreiche Diabase kommen in allen Gebieten von West-Timor vor.

Ihr Reichtum an Glas, die Mikrotluidalstruktur der P''eldspatleisten,

das Fehlen von Einsprenglingen weisen darauf hin, daß sie schnell

erstarrt sind und von der Oberfläche eines Lavastromes stammen.

Dem entspricht auch ihr geologisches Auftreten als mächtige Decken

zwischen permischen Sedimenten. Die Gesteine besitzen ein dichtes,

graues bis dunkelgrünes Aussehen. Ein solch typischer Deckdiabas

mit intei'sertaler Struktur, wie wir ihn aus der Dillenburger Gegend
kennen, ist z. B. das Gestein No. 6(5 H am Pfad von Fatu Oinino

nach Nenas im Mutisgebirge.

d) Melaphyre. Die dichten bis feinkörnigen Melaphyr-

gesteine besitzen dunkelgraugrüne bis braunschwarze Farben und

leiten teilweise zur Diabasreihe über. Sie sind meist arm an

Pyroxenmineralien, bisweilen fehlen sie, desto reicher aber sind

sie an Eisenerz. Solche Melaphyre kommen vor (No. 147) bei

Oikalisa, am Strand zwischen Punbaun und Naikliu.

No. 176 H am Pfad von Fatu Leo nacli Nuataus. Dieses

letztere Gestein besitzt u. d. M. porphyrische Feldspäte und Olivin,

beide stark zersetzt allerdings. Die Bestandteile der Grundmasse sind

frische, grauviolette Augitkörner, Chlorit, Magnetit und braunes Glas.

No. 149 H Geröll am W"ege von Babau nach Fatu Fallo. In

«lern dunkelgrauen Gestein wurde makroskopisch klarer rissiger

.'Sanidin (n = 1,521), kleine Hornblende- und größere Augitkristalle

festgestellt. Rostbraune Flecken weisen auf verwitterten Olivin hin.

Während Sanidin im Schliff völlig fehlt, sind an frischen Mineralien

nur nahezu farbloser Augit und größere Apatitkristalle vorhanden.

Aus dem Mutisgebirge zwischen Fatu Emnassi, Nenas, Kasliu

und Bonleo liegt eine Anzahl von Melaphyren vor, die z. T. stark

verwittert und für die mikroskopische Untersuchung ungeeignet

sind. No. 628 als Geröll im Mesatnunbai, zwischen Kapan und

Fatu Emnassi gesammelt, ist ein schokoladebrauner Melaphyr mit

glasglänzendem Feldspat in einer dichten Grundmasse, die nur aus

Feldspat- und Magnetitkörnern besteht. Die starke Anreicherung

von Eisenoxyd, die blutroten Körner von Eisenglanz dürften durch
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postvulkanische Prozesse entstanden sein. Bei Dorf Biota (45, 47),

vom Oberlauf des Noil Niti (564) und zwischen Bivak und Fatu

Kaoniki (25) wurden dichte, dunkelbraune Gesteine gesammelt, die

nur aus Plagioklasleisten und ]\[agnetitkörnern bestehen. Der
fluidalen Anordnung der Feldspatleisten entsprechend, dürften die

Gesteine von der Oberfläche eines Lavastromes stammen.

Von Mel ap h}'!' m an d el s t ei

n

e

n

liegt eine größere Anzahl

vor, deren t^'pische Vertreter gefunden wurden; No. 175 H am
Wege von Fatu Fallo nach Nuataus, No. 11 H bei Kniti am Pfad

von Lelogama nach Bikmela.

e) Diabas- und Melaphyr t u f f e. Unter den chloritreichen

Diabastutfen unterscheiden wir zwei Varietäten von Schalsteinen:
dichte bis feinkörnige Gesteine und dünnplattige, flaserige Schal-

steine, denen der Dillenburger Gegend ähnlich; hellere und dunklere

rostbraune Lagen wechseln hier miteinander ab. Das diabasisch-

körnigeEruptivniaterial ist teils durch quarzhaltiges, toniges Material,

teils durch Chlorit und Calcit verkittet. Auch zeisiggrüne, epidot-

haltige und stark glasige, von Eisenhj'droxyd imprägnierte Tuft'e

Anden sich vor vom Oberlauf des Noil Niti (34, 35 H) und vom
Bach bei Lelogama (104).

In den beiden Diabasporphyrittuffen No. 86 auf dem Kücken

von Lelogama nach Panaflila und No. 146 am Strand zwischen

Punbaun und Naikliu überwiegen in dem chloritisierten Eruptiv-

material die mannigfach verzwillingten Feldspäte. Im Noil Niti.

flußabwärts von der Wegkreuzung Tanini—Beim, Andet sich im

Perm au der Grenze gegen die untere Trias ein lockerer grüner

Diabastuft', bestehend aus einer magnetitreichen Glasmasse ver-

mischt mit kalkigem und touigem Material.

Die Melaphyrtuffe sind dunkle, graugrüne bis rotbraune Ge-

steine, deren dichtes Außere meist einen Tuff nicht erwarten läßt.

In dem mikroskopischen Bild erkennt man leicht größere Melaphyr-

brockeu, die durch Clilorit, Quarz oder Kalkspat miteinander ver-

kittet sind. Die Tuffe entstammen fast ausnahmslos dem Melaphyr-

gebiet des Jlutisgebirges.

Kri.stalline Schiefer. Ein größeres Massiv aus quarzreichen

Glimmer- und Epidotschiefern Andet sich am Rande der Klippen-

zone zwischen Noil Taeng und Traniano und ist besonders gut im

Flusse Tubenu aufgeschlossen. Der basischen Schieferserie gehören

die Feldspatamphibolite des Mutismassivs und die Hornblende-

Plagioklasgesteine des Mologebirges an. Die Entstehung der Aiuphi-

bolite aus Gabbrogesteinen läßt sich au einem frischen Hornblende-

gabbro, einem dynamometaniorph veränderten Hornblendegestein und

einem typischen Plagioklasamphibolit verfolgen, die alle vom Süd-

abhang des Netemnano stammen.

1. G r a n a t a m p h i b 0 1 i t No. 110 Geröll im Noil Niti beim

Übergang des Pfades von Tanini nach Lelogama. ln dem dunkel-
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grünen, wenig geschieferten Gestein fallen gleich die lokal au-

gehäuften roten Granatkörner ins Auge. Außerdem beteiligen sich

an seiner Zusammensetzung schwach pleochroitische, braune Horn-

blende mit Einschlüssen haarfeiner Nüdelchen, ein nahezu farbloser

diopsidischer Augit, Titanit, Eutil und Apatit.

2. Gr a n a t s e r p e n tin ges t e in No. 57 H vom Rücken des

Berges Konkon, südlich von Lelogama. Das graugrüne Gestein ist

von einer 1 mm dicken Prehnitkruste bedeckt und von grünlich-

weißen Prehnitadern durchzogen, die im Mikroskop ein wirres

(femenge stark doppelbrechender Körner bilden. Der im Dünn-

schliff blaßrötliche Granat, durchzogen von tintenblaupolarisierenden,

epidotführenden Serpentinadern, enthält stellenweise dicht gedrängt

Zirkonkörner. Unregelmäßige Körner von Titaneiseu umschließen

zuweilen honiggelbe Partien von neugebildetem Rutil.

3. Die Plagioklasamphibolite entstammen dem Stock

des Mutisgebirges oder wurden in dessen Umgebung als Flußgerölle

gesammelt. Bei einem mehr odei' weniger schiefrigen Gefüge zeigen

sie durchweg grüne Farben. Die feinkörnigen verraten auf den

Schieferflächen feinen Seidenglanz. Einige besitzen ausgesprochene

Flaserstruktur, andere ausgezeichnete Lagenstruktur mit dunklen

amphibolreicheu und helleren epidotreichen Schichten. Die blau-

grüne Hornblende besitzt kräftigen Pleochroismus, aber unvoll-

kommene Begrenzung. Ihre Vertikalachse liegt in der Schieferungs-

ebene. Der saure Plagioklas bildet gewöhnlich mosaikartige An-

häufungen und ist, abgesehen von größeren Durchschnitten, frei von

Spaltrissen und Zwillingslamellen. Als Nebengemengteile wurde

Epidot, Titaneisen und daraus entstanden Titanit und Hutil, ferner

(^uarz, Apatit und Zirkon beobachtet.

4. Hornblende-Plagioklasg esteine aus dem Molo-

gebirge. Die stark metamorphen Gesteine, wahrscheinlich aus

Augitgesteinen hervorgegangen, bestehen aus grüner Hornblende,

Feldspat, Epidot und Titaneisen. Die Druckwirkung macht sich

bemerkbar in der undulösen Auslöschung der schmutziggrauen Feld-

späte und den wellenförmigen Biegungen der ausgefaserten Horn-

blendeleisten. Auffallender noch tritt die Druckwirkung in dem
Gestein vom Südabhang des Netemnano, am Pfad von Kasliu nacli

Naikaki, zutage durch die Stauchung und Faltung der langstengligen,

strahlsteinartigen Hornblende.

5. Ein kalkhaltiger Cliloritsch iefer vom Berge Sontin

zwischen Bonleo und Fatu Emnassi zeichnet sich aus durch den

regelmäßigen Wechsel von grünen, sericitführenden und braunen,

eisenreichen Chloritlagen mit kristallinen, hellen Kalklagen. In

Kalk eingelagert findet man stark gewundene Sericitfasern und

eine stenglig-faserige, strahlsteinartige Hornblende, die sich aus

einer braunen, stärker ]>leochroitischen entwickelt hat.
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li. Ct 1 i mm e r s c h i e f er. Quarzreiche Glimmerschiefer linden

sich im Flusse Tnbenu (19 Hj, im Noil Noni bei Mosn (73) und

bei Leloboko (182). Die hellen Lagen bestehen aus einem Ge-

menge von undulös auslöschenden Quarz- und Feldspatkörnern.

Die Zusammensetzung der dunklen Streifen bildet Glimmer, der

von einer pulverförmigen, dunklen Masse, die 'WicmiANN (2, p. 157)

bald für Kohlellitterchen, bald für Graphit hält, imprägniert ist.

Neben dem faserigen, farblosen bis hellgrünen Muscovit beobachtet

man, mit Ausnahme von 19 H, auch unregelmäßige Biotitblättchen,

ferner chloritische Substanz und Epidot.

7. Ep ido t s c h ie f er. No. 8ü. Bei Dorf Tuda, am Wege von

Mosu nach Lelogama, steht ein gelblichgrüuer, feinkörniger Epidot-

schiefer an. Die Schichtung zwischen dunklen, aus Epidot, Chlorit

und Titaneisen bestehenden Lagen und den hellen Feldspatkörnern

ist erst u. d. M. zu erkennen. Die länglichen, gebuchteten Epidot-

körner besitzen gute Spaltbarkeit und eine Durchschnittsgröße von

etwa 0,4 mm. Die Zwischenmasse bildet faseriger Chlorit. No. 14511

Geröll im Noil Meto, am Pfad von Oil Ekam nach Bokong, ist

ein völlig dichter „Epidotfels“, der aus lichtgrüner, strahlstein-

artiger Hornblende, schmutziggelben Epidotkörnern, schwach polari-

sierendem Chlorit und braun durchsichtigen Rntilkörnern besteht.
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Über die Entstehungsweise von Rillensteinen.

Von A. Kumm in Braunsclnveig.

ln seiner Auseinandersetzung mit meiner Untersuchung über

„Die Entstehung der Eindrücke in Gerollen“ (Geol. Rundschau Bd. X,

1920, p. 183) hat P. Kessler (daselbst Bd. XII, p. 58) die Frage

angeschnitten, „ob auch die aufsteigende salzbeladene Feuchtigkeit

ariden Klimas Gerölle mit Eindrücken zustande kommen läßt“.

Diese Frage „wäre gerade mit Rücksicht auf den Buntsandstein zu

untersuchen, wenn man für seine Gerölle Entstehung der Eindrücke

im unmittelbaren Anschluß an die Ablagerung annimmt“. Unter

aridem Klima durch aufsteigende Flüssigkeit gebildete Rillensteine

ließen es nach Ke.ssi.er’s Meinung nicht ausgeschlossen erscheinen.
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